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Kooperation zwischen Residenz-Betreiber und Mediziner-Netzwerk

„Vorteile für alle Beteiligten“
Die Vermittlung von Facharztterminen bietet die Tertianum Premium Group neuerdings 

ihren Bewohner:innen. Der Ausbau weiterer Service-Dienste ist in Planung. Etwa zum 

Thema Reisen – sobald dies wieder möglich sein wird. 

Interview: Darren Klingbeil

Berlin// Die Tertianum Premium 
Group ist Anfang März eine Koope-
ration mit dem Qualitätsbündnis der 
„Premium Kliniken und Praxen“ ein-
gegangen. Diese bietet den 300 Be-
wohnerinnen und Bewohnern der 
Tertianum Premium-Wohnresiden-
zen eine bevorzugte Terminver-
einbarung mit den Fachärzten des 
Netzwerks. Voraussetzung für die In-
anspruchnahme der Leistung ist, dass 
Patient:innen privat krankenversi-
chert oder Selbstzahler sind. 

Wie nehmen Bewohner:innen den 
Service an, welche Behandlungen 
sind besonders gefragt?
Anna Schingen: In den ersten Wo-
chen mit viel Neugierde, die Nut-
zung ist von Haus zu Haus sehr un-
terschiedlich.

Unsere Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sind da nicht anders als andere 
Senioren, die den Verbund der Pre-
mium Kliniken und Praxen nutzen. 
Die ältere Klientel hat zwei klare 
Schwerpunkte: Augenheilkunde und 
der Bereich der Orthopädie.

Verkürzt sich die Wartezeit auf ei-
nen Facharzttermin für die Privat-
patienten deutlich, wenn sie den Ser-
vice über die Residenz in Anspruch 
nehmen?
Stephanie Neureuter: Unser Pre-
mium Netzwerk garantiert eine bevor-
zugte Behandlung. Das heißt, wenn 
sich ein Bewohner oder eine Bewoh-
nerin aus einer Tertianum Premium 
Residenz meldet, setzt die Praxis alles 
daran, das Anliegen präferiert zu be-
handeln. Die Tertianum Premium Re-
sidences bietet den Bewohnern aber 
noch zusätzlich einen Service, der Zeit 

spart: Man kann einfach die Mitarbei-
ter der Rezeption um die Organisation 
eines Termins in einem Premium-Arzt 
bitten.

Welche Vorteile zieht der Verbund 
„Premium Kliniken und Praxen“ aus 
der Kooperation?
Neureuter: Es handelt sich um 
eine klassische Win-Win-Situation. 
Sprich: Die Kooperation bietet allen 
Beteiligten nur Vorteile. In diesem 
Beispiel eröffnen wir den Fachärz-
ten eine Kontaktmöglichkeit zu 300 
bis 350 potenziellen neuen Patientin-
nen und Patienten. Die Tertianum Re-
sidenzen bieten ihren anspruchsvol-
len Bewohnern zusätzlich zu all den 
bereits bestehenden Leistungen nun 
auch einen Zugang zu den besten 
Fachärzten in ganz Deutschland.

Vereinfacht sich so das Terminmana-
gement für die Ärzte und Kliniken?
Neureuter: Das Terminmanagement 
in der Praxis oder Klinik ist unverän-
dert gut.

Stellen Sie grundsätzlich eine stei-
gende Nachfrage nach Residenz-
Wohnangeboten fest und welche 
Rolle spielen dabei künftig ando-
ckende Service-Angebote wie diese 
der Facharzt-Vermittlung?
Schingen: Ja, wir stellen eine von Jahr 
zu Jahr stärker steigenden Nachfrage 
fest. Aber das ist auch logisch, denn 
das Angebot am Markt steigt nur 
schleppend. Durch den Start der Ba-
byboomer ins Rentenalter steigt die 
Nachfrage noch einmal exponenti-
ell an. Die aktuelle Angebotslücke 
im Senioren-Wohnsegment ist rie-
sig: 600 000 fehlende Wohnungen 
und 100 000 Wohnungen im Bereich 
der Premium Residenzen (Quelle: 
Terragon Versorgungsstudie). Der 

generelle Bedarf ist beispielsweise 
enorm, wenn es um die individuel-
len Wünsche jedes Einzelnen in Be-
zug auf das Leben im Alter geht. The-
men wie Selbstständigkeit mit einem 
Angebot an Topsservices und perfek-
ter gesundheitlicher Versorgung bei 
größtmöglicher Sicherheit sind aus-
schlaggebend. Hier ist die Angebots-
bandbreite des Marktes noch stark 
eingeschränkt.

Wie kostensensibel sind Ihre Be-
wohner:innen, die ja finanziell eher 
gut situiert sind, bei solchen Ange-
boten? Was kostet es konkret, die-
sen Facharzt-Termin-Service in An-
spruch zu nehmen?
Schingen: Unsere Bewohnerinnen 
und Bewohner erhalten den Service 
aus der Kooperation mit den Pre-
mium Kliniken und Praxen kostenlos. 
Grundsätzlich sind unsere Bewohner 

nicht kostensensibel, sondern offen 
für sinnvolle Angebote.

Welche weiteren Service-Angebote 
sind für die Klientel Ihrer Residen-
zen vorstellbar – in welchen Berei-
chen planen Sie weitere Kooperati-
onen? 
Schingen: Neben der Entscheidung 
zur Erweiterung der Services be-

schäftigen wir uns mit der Entwick-
lung neuer Wohnkonzepte sowie der 
Weiterentwicklung unserer vorhan-
denen Konzepte. Dabei lassen wir 
die Bedürfnisse unserer Zielgruppe 
nie aus dem Blick. Mit einer ambi-
ent-assisted-living (AAL) Wohnung 
ist es zum Beispiel die Hardware in 
einer Wohnung, die wir für die neue 
ältere Generation intelligenter entwi-
ckeln möchten. Das Ziel ist eine effi-
zientere Gestaltung der Wohnräume, 
um die Selbstbestimmtheit zu unter-
stützen und gleichzeitig Sicherheit zu 
ermöglichen. In der zweiten Jahres-
hälfte können wir dazu mehr erzäh-
len.

Ein zweiter Bereich, der in der ak-
tuellen Pandemie-Situation stark ins 
Hintertreffen geraten ist, ist das Rei-
sen. Die Reise für die Älteren wird 
nach Corona hoch im Kurs stehen 
und wir sind an Kooperationen mit 
hochwertigen Anbietern in diesem 
Bereich im Gespräch.
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Tod nach Medikamenten-Verwechslung

Neuer Prozess gegen Pfleger
Landshut // Fünf Jahre, nachdem ein 
unheilbar krebskranker Patient in ei-
nem niederbayerischen Pflegeheim 
nach einer Medikamenten-Ver-
wechslung starb, müssen sich drei 
Mitarbeiter der Einrichtung erneut 
einem Verfahren stellen. Der Bun-
desgerichtshof (BGH) in Karlsruhe 
hatte die Verurteilung zweier Pfleger 
und ihrer Chefin wegen versuchten 
Mordes infrage gestellt und den Fall 
zurück an das Landgericht Landshut 
verwiesen. Dort begann am 19. Mai 
der Prozess. 

Vorwurf: Mord durch  
Unterlassen

Der Tatvorwurf gegen die drei Ange-
schuldigten lautet nun Mord durch 
Unterlassen. Gegen das erste Ur-
teil hatte nur die Schichtleiterin Re-
vision eingelegt. Der BGH hob aber 
alle drei Verurteilungen auf, mit der 
Begründung, sie beruhten auf dem-
selben Fehler.

In dem Heim im Landkreis Din-
golfing-Landau hatte eine Pflegerin 

dem 65-Jährigen versehentlich die 
Medikamente einer anderen Patien-
tin ans Bett gestellt. Als der Fehler 
auffiel, hatte der Mann die Tabletten 
schon genommen. Die Mitarbeite-
rin und ihre Chefin informierten kei-
nen Arzt. Auch ein ins Vertrauen ge-
zogener Pfleger schwieg. Eine Woche 
nach der Verwechslung starb der Pa-
tient. Ob das falsche Medikament der 
Grund war, ließ sich nicht mehr klä-
ren.

BGH bezweifelt Vorsatz

Vor dem Landgericht waren die 
Schichtleiterin zu zwei Jahren und 
neun Monaten Gefängnis sowie die 
beiden Pflegekräfte zu Haftstrafen 
auf Bewährung verurteilt worden. 
Die Chefin habe den tödlichen Ver-
lauf billigend in Kauf genommen, 
um den Fehler zu vertuschen. Der 
BGH bezweifelt aber, dass Vorsatz 
vorlag. So habe die Frau den Pfleger 
selbst eingeweiht und gebeten, häu-
figer nach dem Patienten zu sehen. 
 (dpa)

Corona-Ausbrüche trotz Impfungen

Meist nur schwache Symptome
Stuttgart // Trotz Impfung gibt es in 
Pflegeheimen noch Corona-Ausbrü-
che. Allein in der baden-württem-
bergischen Landeshauptstadt wur-
den nach Informationen der Zeitung 
„Stuttgarter Nachrichten“ 13 Aus-
brüche in Pflegeheimen und Gene-
rationenzentren gezählt. Die meis-
ten Infizierten würden jedoch keine 
oder nur schwache Symptome zei-
gen, zitiert das Blatt einen Sprecher 
der Stadt. Demnach wurden dort bis-
lang 41 Menschen positiv getestet, 
darunter 28 Bewohner sowie 13 Be-
schäftigte. Zumindest die Bewohner 
seien ausnahmslos alle doppelt ge-
impft gewesen. Einer der Betroffenen 
sei im Rahmen einer Infektion gestor-
ben; sein Gesundheitszustand sei je-
doch schon vorher kritisch gewesen.

Die Bewohner der Pflegeheime in 
Baden-Württemberg sind nach An-
gaben eines Sprechers des Sozial-
ministeriums inzwischen „größten-
teils durchgeimpft“. Es gebe immer 
mal wieder trotz Impfung Corona-
Fälle. Die Impfung sei dennoch sinn-
voll: „Das Wichtigste ist, dass schwere 

Verläufe verhindert werden. Das er-
reichen Sie durch Impfungen“, sagte 
der Ministeriumssprecher auf Nach-
frage. Man werde aufmerksam die 
weitere Entwicklung beobachten. 
Die Ausbrüche in den Heimen zeig-
ten: „Man muss nach wie vor vorsich-
tig sein.“ Dies gelte auch vor dem Hin-
tergrund neuer Mutationen.

RKI-Präsident Wieler:  
Restrisiko besteht

Der Präsident des Robert Koch-Ins-
tituts (RKI), Lothar Wieler, betonte: 
„Auch durch Impfungen wird das 
Virus übrigens nicht verschwin-
den. Wir wissen, dass die Impfun-
gen uns eine Grundimmunität ge-
ben. Das bedeutet, dass unser Körper 
das Virus effizient bekämpfen kann 
und wir gar nicht oder weniger krank 
werden. Aber sie verhindern nicht 
immer, dass eine Infektion mit dem 
Sars-CoV-2 geschieht. Das heißt, 
auch bei Geimpften besteht ein Rest-
risiko, dass sie sich infizieren und an-
dere anstecken können.“  (dpa)

Besuchsbeschränkungen

Hessen lockert
Wiesbaden// Die Corona-Besuchsbe-
schränkungen in den hessischen Al-
ten- und Pflegeheimen sind für voll-
ständig geimpfte und genesene 
Bürger seit dem 15. Mai deutlich ge-
lockert worden. Die Testpflicht vor 
dem Betreten der Heime entfällt für 
diese Menschen nach der neuen Ver-
ordnung der Landesregierung.

Erstimpfungen abgeschlossen

In den Zimmern der Alten- und Pfle-
geheime gibt es zudem keine Mas-
kenpflicht mehr, wenn die Bewohne-
rin oder der Bewohner genesen oder 
vollständig geimpft ist. Auch die Be-
schränkung der täglich möglichen 
Besuche für Bewohner der Heime 
entfällt nach der neuen Regelung im 
Land vollständig. Die Erstimpfungen 
von den rund 58 000 Bewohnerinnen 
und Bewohnern von Alten- und Pfle-
geheimen in Hessen sind seit dem 6. 
April abgeschlossen. Die Zweitimp-
fungsquote liegt nach Angaben des 
hessischen Innenministeriums der-
zeit bei rund 83 Prozent.  (dpa) 
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